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1. KA PI TEL

 G
ar rett Mc Kett rick wünsch te, er könn te jetzt auf 
ei nem Pferd sit zen. Er dach te an ei nes der leicht-
fü ßi gen Po nys, die die Cow boys auf der Silver 

Spur Ranch be nutz ten und selbst züch te ten. Aber im Mo-
ment muss te es der Por sche tun.
 Dank der Uhr zeit – es war kurz nach drei Uhr mor gens – 
hat te Gar rett die sen Teil des texa ni schen High ways ganz für 
sich al lein. Mond und Ster ne war fen silb rig glän zen de Schat-
ten durch das ge öff ne te Schie be dach und schim mer ten auf 
sei nem wei ßen Smo king hemd. Aus den Laut spre cher bo xen 
wum mer te ein Count rymu sic-Ol die.
 Smo king ja cke, Kum mer bund, Flie ge und die schi cken 
Man schet ten knöp fe hat te er in Aus tin ge las sen – zu sam men 
mit der ei nen oder an de ren lieb ge won ne nen Il lu si on.
 Denn die Par ty war de fi  ni tiv vor bei. Zu min dest für ihn.
 Er hät te es ei gent lich kom men se hen müs sen – oder auf 
die Leu te hö ren sol len, die es kom men ge se hen hat ten. Da-
mit mein te er sei ne bei den Brü der Tate und Aus tin. Sie hat ten 
im mer wie der ver sucht, ihn zu war nen.
 Se na tor Mor gan Cox, hat ten sie ihm im mer wie der ein zu-
trich tern ver sucht, ist nicht der, für den er sich aus gibt.
 Ge gen sei nen Wil len spul te Gar retts Ge dächt nis den 
Abend um ei ni ge Stun den zu rück. Und so er leb te er den 
Schock in al len plas ti schen De tails noch ein mal, wäh rend 
er auf der dunk len schnur ge ra den Stra ße durch die Nacht 
schoss.
 Cox hat te sich im mer als treu er Fa mi li en mensch prä sen-
tiert, im pri va ten Kreis wie auch in der Öf fent lich keit. In sei-
nen Bü ros in Aus tin und Wa shing ton prang ten auf den hand-
ge schnitz ten an ti ken Schreib ti schen gan ze Samm lun gen von 
Fa mi li en fo tos: der Se na tor und Nan bei ih rer Hoch zeit, er 
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und Nan mit ih ren ers ten Kin dern, er und Nan mit noch mehr 
Kin dern, von de nen ei ni ge adop tiert und so ge nann te „be son-
de re Kin der“ wa ren. Ins ge samt gab es in der Fa mi lie Cox neun 
Kin der.
 Fo tos von den Hun den – gleich meh re re Ge ne ra ti o nen 
von Gol den Re triev ern, selbst ver ständ lich alle aus dem Tier-
heim ge ret tet – durf ten na tür lich nicht feh len.
 Heu te Abend war Gar retts lang jäh ri ger Chef und Men tor 
ohne jede Vor war nung im pom pö sen Ball saal des Ho tels zu 
ei ner wich ti gen Fun dra ising-Ver an stal tung auf ge taucht. Er 
kam ohne Nan, die ele gan te, wort ge wand te, mus ter gül ti ge 
Nan, de ren Va ter Gou ver neur von Te xas ge we sen war. Der 
mäch ti ge Mor gan Cox, ein Kriegs held, der Mann, den vie le 
schon im Wei ßen Haus sa hen, er schien in Be glei tung ei nes 
klas si schen Bett häs chens, das sich als zwei und zwan zig jäh-
ri ge Nacht klub tän ze rin ent pupp te und Mandy Chan te hieß.
 Sei nen über rasch ten An hän gern, der ver sam mel ten Pres se 
und – das war das Schlimms te – sei ner Frau Nan ver kün de te 
der Se na tor, dass er und Mandy See len ge fähr ten sei en. Sie 
wä ren be reits in vie len Dut zend vor he ri gen Le ben Lie ben de 
ge we sen, schwärm te er laut hals. In der Kurz fas sung: Cox er-
klär te auf dem Po di um – ne ben ihm sei ne Ge lieb te in ei nem 
fi  gur be ton ten Kleid mit eis blau en Pail let ten, das sie aus se hen 
ließ wie eine Meer jung frau mit Fü ßen –, dass er auf Ver ständ-
nis hof fe.
 Er müs se sei nem Her zen fol gen.
 Wür de er doch tat säch lich sei nem Her zen fol gen und 
nicht ei nem an de ren Kör per teil, hat te Gar rett in die sem Mo-
ment ge dacht.
 Auf die Er klä rung folg te eine pein li che Stil le, lang und 
un an ge nehm. Sämt li che An we sen den stan den wie ver stei nert 
da, wäh rend sie ver such ten zu ver ar bei ten, was Cox ih nen 
ge ra de er öff net hat te.
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 Wer ist die ser Mann? frag ten sich die Men schen, und wo 
ist der Mor gan Cox, den wir ken nen? Wo, frag te sich auch 
Gar rett, ist der Mann, der auf der Be er di gung mei ner El tern 
vor ei nem Jahr zehnt die be we gen de Grab re de ge hal ten hat?
 Die Mas sen läh mung, die auf Mor gans An kün di gung 
folg te, dau er te nur we ni ge Se kun den. Auch Gar rett er hol te 
sich schnell. Ganz au to ma tisch such te er den Raum nach 
Nan Cox ab – der ehe ma li gen Col lege-Zim mer ge fähr tin sei-
ner ver stor be nen Mut ter – und ent deck te sie ne ben dem Flü-
gel. Dort stand sie ganz al lein.
 Sehr wahr schein lich war Nan, die sich äu ßerst ver siert auf 
dem po li ti schen Par kett be weg te, in ein Ge spräch ver wi ckelt 
ge we sen, als ihr Mann die Bom be plat zen ließ. Noch im mer 
lä chel te sie, was nun sur re al, ja ge spens tisch wirk te.
 Doch Nan war die per fek te Dame. Sie ge wann so fort ihre 
Fas sung wie der und bahn te sich durch Frem de und Freun de, 
Fein de und Ver trau te ei nen Weg zu Gar rett hi nü ber. Dis-
kret fl üs ter te sie ihm zu: „Schaf fen Sie ihn hier raus, Gar rett. 
Schaf fen Sie Mor gan so fort hier raus, be vor die gan ze Sa che 
noch schlim mer wird.“
 Gar rett warf dem Se na tor ei nen Blick zu. Die ser ig no-
rier te sei ne Frau, mit der er seit über drei ßig Jah ren ver hei ra-
tet war, kom plett. Die se wun der ba re Frau, die er ge ra de in al-
ler Öf fent lich keit ge de mü tigt und ver letzt hat te. Statt des sen 
glotz te er ver liebt sei ne neue Mät res se an. Die Meer jung frau 
hat te ihre di cke, glän zen de Un ter lip pe zu ei ner Schnu te ver-
zo gen.
 Cox tät schel te der jun gen Frau er mun ternd die Hand, als 
wäre sie es und nicht Nan, die ge ra de ei nen Schock er lit ten 
hat te.
 Schon be gan nen die Ka me ras zu kli cken, die der Jour na-
lis ten und die der an de ren An we sen den: Ein Blitz licht ge wit-
ter ließ das glück li che Paar er strah len. In we ni gen Mi nu ten 
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wür de sich die Auf merk sam keit auch auf Nan ver la gern.
 „Zu erst brin ge ich Sie hier raus“, sag te Gar rett zu Nan, 
leg te sei nen rech ten Arm um sie und steu er te mit ihr auf den 
nächs ten Aus gang zu. Als per sön li cher Be ra ter des Se na tors 
hat te er viel Er fah rung da mit, je man den schnell aus ei ner 
Men schen men ge zu schleu sen. Da her präg te er sich an je dem 
Ort so fort die Aus gän ge ein, nur für den Fall der Fäl le.
 Nan ver such te gar nicht erst zu pro tes tie ren. Sie hielt mit 
Gar rett Schritt und wehr te sich auch nicht, als er sie durch ei-
nen Kor ri dor schob, der mit Ser vier wa gen voll ge stopft war, 
und mit ihr in den Per so nal auf zug stieg.
 Wäh rend sie nach un ten fuh ren, zog Gar rett sein Handy 
he raus und drück te eine Kurz wahl tas te. Nan stand ge gen die 
Auf zugs wand ge lehnt und be trach te te, in Schwei gen ver sun-
ken, ihre Füße. Ihr per fekt fri sier tes grau es Haar glänz te in 
dem grel len Licht.
 Beim ers ten Klin geln nahm Troy, der per sön li che Fah rer 
des Se na tors, ab. Fröh lich frag te er: „Gar rett, was ist los?“
 „Fahr den Wa gen bit te zum Hin ter ein gang des Ho tels“, 
trug Gar rett ihm auf. „Und be eil dich.“
 Nan sah auf, und ihre Bli cke tra fen sich. Sie war blass, 
ihre Au gen wirk ten ge hetzt, aber das Lä cheln auf ih ren Lip-
pen war zu ver sicht lich. „Wahr schein lich ha ben Sie dem gu-
ten Troy ei nen Rie sen schre cken ein ge jagt“, schalt sie ihn und 
streck te die Hand nach sei nem Handy aus.
 Gar rett drück te es ihr in die Hand, als sie das Erd ge schoss 
er reich ten.
 „Troy? Hier spricht Mrs Cox. Kei ne Sor ge, es ist kein 
Feu er aus ge bro chen und es hat te auch nie mand ei nen Herz-
in farkt oder wur de an ge schos sen. Aber ich muss trotz dem 
weg von hier. Also sei en Sie ein Schatz, und ho len Sie mich 
am Hin ter ein gang ab.“ Kur ze Pau se. „Oh, Sie sind schon 
da? Per fekt. Al les Wei te re er klä re ich Ih nen im Wa gen. Jetzt 

MI-RN_25574_CS4.indd   10MI-RN_25574_CS4.indd   10 11.10.2011   18:00:4411.10.2011   18:00:44



11

gebe ich Ih nen noch ein mal Gar rett.“
 Da mit reich te sie ihm das Te le fon zu rück.
 Als er es sich wie der ans Ohr hielt, hör te er Troy ner vös 
schlu cken. „Ich ste he vor der Kü chen tür“, er klär te der Fah-
rer. „Ich brin ge Mrs Cox nach Hau se und kom me dann so-
fort zu rück, für den Fall, dass du Hil fe brauchst.“
 „Aus ge zeich ne te Idee“, stimm te Gar rett ihm zu. In die-
sem Mo ment öff ne te sich die Fahr stuhl tür, und sie stan den in 
der gro ßen Ho tel kü che.
 Die Frau des Se na tors lä chel te und nick te den über rasch-
ten Kü chen mit ar bei tern zu, als sie ge mein sam mit Gar rett 
zum Aus gang ging.
 Wie an ge kün digt, stand der Wa gen vor der Tür. Die Tür 
zum Fond hat te Troy be reits ge öff net.
 Als Nan ein stieg, tausch ten er und Gar rett ei nen Blick 
aus, doch kei ner von ih nen sag te ein Wort.
 Troy schloss die Tür hin ter Nan, die im sel ben Mo ment 
die Schei be he run ter ließ.
 „Mein Mann braucht Ihre Hil fe“, sag te sie mit ru hi ger, 
fes ter Stim me zu Gar rett. „Das ist jetzt nicht der rich ti ge 
Zeit punkt, um ein Ur teil über ihn zu fäl len. Das wer den oh-
ne hin die Me di en er le di gen.“
 „Selbst ver ständ lich, Ma’am“, er wi der te Gar rett.
 Eine Se kun de spä ter fuhr der Wa gen los, und Gar rett war 
be reits wie der auf dem Weg zum Kü chen ein gang.
 Er ging zum Per so nal auf zug, drück te den Knopf und 
war te te auf den Fahr stuhl, der of fen sicht lich in der Zwi-
schen zeit wie der nach oben ge fah ren war.
 Als sich die Tür end lich öff ne te, stan den der Se na tor und 
sei ne Ge lieb te vor Gar rett.
 Der Se na tor blin zel te, als er Gar rett sah. Ir gend wie sah er 
äl ter aus als sonst, viel leicht, weil er sei ne Bril le trug. „Ach, 
hier sind Sie“, sag te er. „Ich habe mich schon ge fragt, wo hin 
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Sie ver schwun den sind, Mc Kett rick. Und wo ist Nan? Ha-
ben Sie mei ne Frau ge se hen?“
 In Gar retts Kopf hall te Nans Auf for de rung wi der.
 Mein Mann braucht Ihre Hil fe.
 Und nun die se selt sam be sorg ten Fra gen des Se na tors. 
Ha ben Sie mei ne Frau ge se hen?
 Gar rett ver such te zu lä cheln, doch es fühl te sich an wie 
eine Gri mas se. Er warf der Meer jung frau ei nen kur zen Blick 
zu und rich te te sich dann an den Se na tor: „Mrs Cox be fi n det 
sich be reits auf dem Heim weg, Sir.“
 „Ich kann mir vor stel len, dass sie wü tend war“, stell te 
Cox fest und wirk te be dau ernd und gleich zei tig gleich gül tig.
 „Sie ist die per fek te Dame, Sir“, ant wor te te Gar rett. „Und 
so ver hält sie sich auch.“
 Da ki cher te Cox lie be voll und nick te. „Ja, Nan ist im mer 
und zu je der Zeit die per fek te Dame.“
 Plötz lich schien die Meer jung frau ne ben ihm vor Wut zu 
schäu men. Sie warf Gar rett ei nen bö sen Blick zu und klam-
mer te sich fes ter an den Arm des Se na tors.
 See len ru hig er wi der te Gar rett ih ren Blick. Die se Frau, 
ent schied er, ist kei ne Meer jung frau und erst recht kei ne 
Dame. Sie ist ein Bar ra ku da.
 „Ich habe den Ein druck, es war nicht der bes te Zeit punkt, 
um der Welt un se re Neu ig kei ten mit zu tei len, mei ne Lie be“, 
sag te der Se na tor und tät schel te die auf fäl lig be ring te und ma-
ni kür te Hand sei ner Freun din in der sel ben er ge be nen Wei se 
wie schon im Ball saal. „Wahr schein lich hät te ich es Nan bes-
ser erst un ter vier Au gen ge sagt.“
 Ach, tat säch lich? frag te Gar rett stumm.
 „Sie ar bei ten für Se na tor Cox“, wand te sich der Bar ra-
ku da da an ihn, „und nicht für sei ne Frau. Wa rum sind Sie 
also plötz lich ver schwun den und ha ben uns – ihn – im Stich 
ge las sen? Die gan zen Re por ter …“

MI-RN_25574_CS4.indd   12MI-RN_25574_CS4.indd   12 11.10.2011   18:00:4411.10.2011   18:00:44



13

 Gar rett ver schränk te die Arme vor der Brust und war te te.
 „Es war schreck lich!“, platz te es aus dem Bar ra ku da he-
raus.
 Was hat te die Frau er war tet? Cham pag ner aufs Haus? 
Glück wunsch küss chen und Hän de schüt teln? Ei nen ro man-
ti schen Wal zer mit dem Se na tor, wäh rend das Or ches ter 
Moon River an stimm te?
 „Glück li cher wei se“, be gann Cox leut se lig, als wäre sei ne 
pail let ten be setz te Be glei te rin nicht ge ra de laut ge wor den, 
„habe ich mich da ran er in nert, wie oft Sie und ich über Si-
cher heits maß nah men ge spro chen ha ben. So konn ten Mandy 
und ich über den Per so nal auf zug ent kom men.“
 Der Kor ri dor schien zu schrump fen, und Gar rett be kam 
plötz lich kei ne Luft mehr. Er lo cker te sei ne Kra wat te und 
öff ne te die drei obers ten Hemd knöp fe. „Mandy?“, frag te er.
 Der Se na tor lach te freund lich. „Mandy Chan te“, sag te er. 
„Darf ich vor stel len? Gar rett Mc Kett rick, mei ne rech te Hand.“
 „Mandy Chan te“, wie der hol te Gar rett ton los.
 Man dys Au gen fun kel ten. „Was sol len wir jetzt ma-
chen?“, woll te sie wis sen.
 „Ich glau be, das rich tet sich nach den Wün schen des Se-
na tors“, er wi der te Gar rett. „Wer den Sie heu te Abend nach 
Hau se auf die Ranch fah ren, Sir, oder in der Stadt blei ben?“
 Oder soll ich Sie viel leicht im nächs ten psy chi at ri schen 
Kran ken haus ab set zen, da mit Sie sich auf Ih ren Geis tes zu-
stand un ter su chen las sen?
 „Ich bin si cher, dass Nan in un se rer Woh nung sein wird“, 
mut maß te der Se na tor. „Un ter die sen Um stän den ist es wohl 
kei ne be son ders gute Idee, dort hin zu fah ren.“
 Kei ne gute Idee. In der Tat, Se na tor. Das wäre kei ne gute 
Idee.
 „Darf ich Sie bitte kurz un ter vier Au gen spre chen, Sir?“, 
bat Gar rett.
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 Bei die ser Fra ge ver schränk te Mandy, die sich be reits bei 
Cox un ter ge hakt hat te, ihre Fin ger mit sei ner Hand, da mit er 
sie nicht los las sen konn te.
 „Poo ky und ich ha ben kei ne Ge heim nis se vor ei nan der“, 
er klär te Cox.
 Poo ky?
 Gar rett woll te sich der Ma gen rum dre hen.
 „Ganz ru hig, Lie bes“, be schwich tig te Cox den Bar ra-
ku da und be frei te sich sanft aus der Um klam me rung. „Gar-
rett meint es gut. Du musst dich nicht an ge grif fen füh len.“ 
Zu Gar rett ge wandt, sag te er: „Das ist kein gu ter Zeit punkt 
für Dis kus si o nen. Ich möch te Mandy un gern al lein hier im 
Kor ri dor ste hen las sen.“
 „Sir …“
 „Mor gen, Gar rett.“ Der Se na tor blieb stand haft. „Wir be-
spre chen das mor gen, in mei nem Büro.“
 Gar rett nick te kaum sicht bar und biss die Zäh ne auf ei-
nan der.
 „Hier un ten ist es un heim lich“, be schwer te sich Mandy 
und sah sich um. „Un heim lich und gru se lig. Kön nen wir uns 
nicht eine Sui te neh men?“
 „Das ist eine tol le Idee“, ant wor te te der Se na tor be geis-
tert. Es folg te ein wei te res Hand tät scheln, dann wand te sich 
Cox wie der an Gar rett. „Er le di gen Sie das für uns, Gar rett? 
Bu chen Sie uns oben doch bit te eine Sui te? Na tür lich auf Ih-
ren Na men, nicht auf mei nen.“
 „Na tür lich“, ant wor te te Gar rett er mat tet und dach te an 
Nan, die Kin der und die Gol den Re tri ever. Es wäre frucht-
los, sei nen Chef da rauf hin zu wei sen, dass sein Trick so fort 
von al len durch schaut wür de.
 „Gut“, sag te der Se na tor zu frie den.
 „Müs sen wir un be dingt hier un ten war ten, wäh rend er 
sich um das Zim mer küm mert?“, jam mer te Mandy. „Ich mag 
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nicht hier sein. Hier ist es wie im Kel ler oder so was.“
 Cox schenk te ihr ein Lä cheln und sag te be dau ernd: „In 
der Lob by war tet die Pres se meu te. Es dau ert si cher nicht 
lang. Gar rett wird sich be ei len. Nicht wahr?“
 Plötz lich sehn te Gar rett sich nach dem lau ten Huf schlag 
der Pfer de, der fri schen Luft und dem ein fa chen Le ben zu 
Hau se.
 Doch die Pfl icht ging vor.
 Er ging nach oben in die Lob by, buch te an der Re zep ti on 
ein Zim mer und rief dann den Se na tor auf sei nem pri va ten 
Handy an, um ihm die Zim mer num mer mit zu tei len.
 Am an de ren Ende der Lei tung er wi der te der Se na tor: 
„Troy ist ge ra de wie der ge kom men.“ Er klang er freut. „Ich 
bin si cher, es macht ihm nichts aus, uns nach oben zu be glei-
ten. Wenn Sie uns nur noch et was Eis be schaf fen könn ten, 
Gar rett, be vor Sie ge hen …“
 Gar rett schloss die Au gen und ver kniff sich den Hin weis 
da rauf, dass er kein Ho tel pa ge oder der Zim mer ser vice sei. 
Statt des sen sag te er: „Selbst ver ständ lich, Sir.“
 Eine Vier tel stun de spä ter fuh ren er und Troy ge mein sam 
mit dem Fahr stuhl wie der nach un ten – in ei nem an de ren 
Per so nal auf zug.
 Für ei nen Schwar zen sah Troy blass aus. „Ist das sein 
Ernst?“, frag te er un gläu big.
 Mit ei nem tie fen Seuf zer warf Gar rett ei nen Blick auf die 
di gi ta le Stock werk an zei ge des Fahr stuhls. Sei ne bau meln de 
Kra wat te stör te ihn, er nahm sie ab und steck te sie in die Ta-
sche sei nes Smo king ja cketts. „Scheint so“, sag te er nur.
 „Mrs Cox meint, der Se na tor sei nerv lich über las tet, und 
wir müss ten alle zu ihm hal ten“, be rich te te Troy nie der ge-
schla gen. „Sie ist si cher, dass er wie der zu Ver stand kommt 
und sich al les ein ren ken wird.“
 „Klar“, mur mel te Gar rett ab we send. So bald sie un ten wa-
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ren, wür de er in sei nen Por sche stei gen und nach Hau se fah-
ren. In zwei Stun den könn te er auf der Silver Spur Ranch sein.
 Als sie drau ßen noch kurz zu sam men stan den, frag te 
Troy: „Wa rum habe ich das Ge fühl, dass das al les dich über-
rascht?“
 Die Fra ge ver wirr te Gar rett, so dass er nicht gleich ant-
wor te te.
 „Na komm, steig ein, ich fah re dich noch zu dei nem Wa-
gen“, sag te Troy seuf zend zu Gar rett.
 „Du wuss test das mit Mandy und dem Se na tor?“, frag te 
Gar rett un gläu big.
 Da rauf gab Troy ein hei se res La chen von sich. „Mein 
Gott, Gar rett“, seufz te er. „Ich bin sein Fah rer. Er trifft sie 
schon seit Mo na ten.“
 Gar rett schloss die Au gen. Tate hat te ihm im mer vor ge-
wor fen, er ver schlie ße die Au gen vor der Re a li tät, was den 
Se na tor an ge he. Da mals hat te er Mor gan Cox noch ver tei-
digt, die sen Mist kerl.
 „Was ist mit Nan? Hat sie es auch ge wusst? Nach ih rer 
Mie ne vor hin im Ball saal zu schlie ßen, hat te sie kei nen blas-
sen Schim mer.“
 „Wer weiß“, er wi der te Troy. „Aber von mir hat sie es be-
stimmt nicht ge hört.“
 Er park te die Li mou si ne hin ter Gar retts Por sche. Die ers-
ten Fern seh über tra gungs wa gen tauch ten auf dem Park platz 
auf, dazu ein nicht en den der Strom an de rer Fahr zeu ge.
 Wahr schein lich sen de ten die lo ka len Ra dio- und Fern seh-
sen der schon die ers ten kur zen Be rich te.
 Licht aus, dach te Gar rett de pri miert. Die Par ty ist vor bei.
 Jetzt konn te der Se na tor sei ne Prä si dent schafts no mi nie-
rung ver ges sen. Er konn te froh sein, wenn er nicht schon vor 
Ab lauf der re gu lä ren Amts zeit von sei nem Pos ten zu rück tre-
ten muss te.
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 Was auch für Gar rett das Aus be deu te te. Kar ri ere ade.
 Er stieg aus und wünsch te Troy eine gute Nacht. Nach-
dem sein Freund weg ge fah ren war, stieg er in sei nen Por sche 
und fuhr schnell zu sei ner Stadt woh nung, um die Smo king-
ho se aus zu zie hen und in Jeans und Cow boy stie fel zu schlüp-
fen. Jetzt be kam er wie der et was mehr Luft. In der Kü che 
schal te te er den klei nen Fern se her ein und zap pte zwi schen 
den Sen dern hin und her. Auf je dem Ka nal wa ren der Se na tor 
und Mandy zu se hen, wie sie Arm in Arm aus dem Ball saal 
ver schwan den.
 Gar rett hat te ge nug ge se hen. Er schal te te das Ge rät aus.

In zwi schen wa ren zwei Stun den ver gan gen. Gar rett war etwa 
zwei Ki lo me ter vor Blue River. Wäh rend der gan zen Fahrt 
hat te das Wort „Idi ot“ in sei nem Schä del ge häm mert. Er war 
stock nüch tern, ob wohl er sich wünsch te, es wäre nicht so. 
Plötz lich sah er im Rück spie gel hin ter sich das Blau licht ei-
nes Po li zei fahr zeugs.
 Ihm ent fuhr ein lei ser Fluch, dann schal te te er vom fünf-
ten in den zwei ten Gang und roll te lang sam an den Stra ßen-
rand. Dort blieb er ste hen, ohne den Mo tor aus zu ma chen, 
und war te te.
 Ge ra de als der ört li che Po li zei chef Brent Bro gan ans 
Fens ter klop fen woll te, ließ er die Schei be auf der Bei fah rer-
sei te he run ter.
 „Sag mal, spinnst du?“, frag te der bes te Freund sei nes 
Bru ders und beug te sich zu ihm. „Du rast hier mit fast 200 
Stun den ki lo me tern durch die Ge gend!“
 Se kun den lang um klam mer te Gar rett das Steu er fes ter, ent-
spann te sich aber so fort wie der. „Tut mir leid“, mur mel te er 
und blick te stur nach vorn durch die mit In sek ten ka da vern 
ver schmutz te Wind schutz schei be. Er ver mied es, Bro gan an-
zu se hen. Sein Bru der Tate hat te Bro gan den Spitz na men „Den-
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zel“ ver passt, we gen des sen Ähn lich keit mit dem Schau spie ler 
Den zel Wa shing ton. Er be nutz te den Na men oft, vor al lem, 
wenn es da rum ging, eine brenz li ge Si tu a ti on zu ent span nen. 
Aber Gar rett war nicht so eng mit ihm be freun det wie Tate.
 „Ach so, es tut dir leid“, ent geg ne te Bro gan spöt tisch. 
„Dann ist das na tür lich et was an de res. Gar rett Mc Kett rick 
tut es leid. Also ent schul di ge bit te, dass ich dich an ge hal ten 
habe, be vor du dich selbst oder je man den an de ren platt ge-
fah ren hät test.“
 Gar rett seufz te. „Stell mir doch ein fach ei nen Straf zet tel 
aus“, brumm te er.
 „Ich soll te dich ein sper ren“, sag te Bro gan und tat so, als 
wür de er tat säch lich da rü ber nach den ken. „Ja, das soll te ich 
viel leicht wirk lich tun. Dei nen Arsch ins Ge fäng nis ste cken.“
 „Gut“, er wi der te Gar rett re sig niert. „Dann steck mich ins 
Ge fäng nis.“
 Brent öff ne te die Bei fah rer tür und setz te sich ne ben Gar-
rett. Nur sein rech tes Bein ließ er drau ßen. Er war ein mas si-
ger Mann, grö ßer als Gar rett und mit noch brei te ren Schul-
tern. Jetzt war es ziem lich eng im Wa gen. „In die ser Kar re 
hat man ja nicht ge ra de viel El len bo gen frei heit“, stell te er 
dann auch prompt fest. „Wann schaffst du dir end lich mal 
ein rich ti ges Auto an?“
 Da rauf lach te Gar rett hu mor los, fuhr sich mit der rech-
ten Hand durchs Haar und sag te nichts. Er konn te sehr ei gen 
sein.
 Der Po li zei chef seufz te. „Pass auf, Gar rett“, sag te er. „Ich 
ken ne dich. Du trinkst nichts, und du nimmst kei ne Dro gen. 
Von al len Leu ten, die ich heu te Nacht auf die sem High way 
aus dem Ver kehr ge zo gen habe, bist du der Ein zi ge, der es 
wirk lich bes ser wis sen müss te.“
 Der alte Schmerz brach wie der in Gar rett auf, und plötz-
lich hat te er ei nen Kloß im Hals.
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 Er schloss die Au gen und ver such te, die Bil der ab zu weh-
ren, die vor sei nem geis ti gen Auge auf tauch ten, aber es ging 
nicht. Da war es wie der, das Quiet schen der Rei fen auf dem 
As phalt, das schlei fend-knir schen de Ge räusch, wenn Me tall 
auf Me tall trifft, das irr wit zig me lo di ö se Split tern von Glas. 
Er war nicht da bei ge we sen in je ner Nacht, als sei ne El tern 
bei ei nem Zu sam men stoß mit ei nem au ßer Kont rol le ge ra te-
nen Sat tel zug star ben. Aber die Töne und Bil der in sei nem 
Kopf wa ren so le ben dig, als wäre er vor Ort ge we sen.
 Zehn Jah re lag der Un fall jetzt zu rück, und im mer noch 
ver such te Gar rett, end lich mit dem Ver lust sei ner El tern fer-
tig zu wer den. Doch es ge lang ihm ein fach nicht.
 Was wür de er da rum ge ben, wenn sie gleich – wie frü her – 
auf der Ranch auf ihn war ten wür den?
 Ein fach al les wür de er da für ge ben.
 „Hät test du die Güte, mir we nigs tens eine Er klä rung 
zu lie fern?“, frag te Bro gan nach ei ner lan gen Wei le. „Kei ne 
Sor ge, ich bin bis mor gen früh um acht im Dienst. Dann löst 
De puty Os burt mich ab. So lan ge kann ich hier sit zen und 
war ten. Von mir aus war te ich auch bis zum Sankt-Nim mer-
leins-Tag, wenn es sein muss.“
 Die Däm me rung lag noch in wei ter Fer ne. Die dunk le 
Sep tem ber nacht war heiß, und so lan ge Bro gan die Tür of fen 
ste hen ließ, war die Kli ma an la ge des Wa gens macht los. Wie-
der um schlos sen Gar retts Fin ger das Lenk rad. So fest, dass 
sei ne Knö chel schmerz ten.
 „Ich hat te ei nen schlech ten Tag, das ist al les“, sag te er. 
Und ei nen noch schlech te ren Abend. 
 Bro gan leg te ihm eine Hand auf die Schul ter. „Bist du auf 
dem Weg nach Silver Spur?“
 Gar rett nick te, dann schluck te er. In sei nem In nern 
spür te er das Ver lan gen nach der Ranch. Es schien ihn förm-
lich an zu zie hen.
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 „Ich fah re dir bis zum Haupt tor hin ter her“, mein te Bro-
gan schließ lich. „Und sieh zu, dass du heil zu Hau se an-
kommst.“
 Da erst sah Gar rett ihn an. „Dan ke“, sag te er ton los.
 Bro gan stieg aus dem Por sche, klapp te die Tür zu, beug te 
sich aber noch ein mal durch das ge öff ne te Fens ter he rein. 
„Und denk dran: Run ter vom Gas. Denn ich habe wirk lich 
kei ne Lust, dei nen gro ßen Bru der mit ten in der Nacht aus 
dem Bett zu wer fen, um ihm mit zu tei len, dass du dich um ei-
nen Lei tungs mast ge wi ckelt hast.“
 Tate ist nur ein Jahr äl ter als er, dach te Gar rett, und wir 
bei de sind in etwa gleich groß und gleich schwer. Wa rum 
also muss te Bro gan von Tate als von sei nem „gro ßen Bru-
der“ spre chen? Ganz si cher be zeich ne te ihn selbst nie mand 
als Aus tins gro ßen Bru der, ob wohl die ser nicht nur ein Jahr 
jün ger war als er, son dern auch ei ni ge Zen ti me ter klei ner und 
gut zehn Kilo leich ter.
 Nach dem Bro gan in sei nen Strei fen wa gen ge stie gen war, 
fuhr Gar rett wie der auf den High way. Vor ihm lag Blue Ri-
ver. Eine Stra ßen la ter ne nach der an de ren ging an, als er kurz 
da rauf durch die schla fen de Stadt fuhr.
 Um die se Uhr zeit wa ren so gar die Bars alle ge schlos sen.
 Wäh rend Gar rett durch die Nacht fuhr, es kor tiert von 
sei ner Ein-Mann-Po li zei strei fe, muss te er an Tate den ken. 
Wahr schein lich lag er ge ra de mit sei ner hüb schen Ver lob ten 
Lib by Re ming ton im Bett in ih rem klei nen Häus chen kurz 
hin ter der Fluss bie gung. Ein An fall von Ei fer sucht durch fuhr 
ihn.
 Die bei den wa ren glück lich. Und so ver rückt nach ei nan-
der, dass die Luft um sie he rum von Phe romo nen nur so 
schwirr te. Tate und Lib by plan ten eine gro ße Hoch zeit. Sie 
woll ten Sil ves ter hei ra ten. Für die Flit ter wo chen hat ten sie 
eine Kreuz fahrt zu den grie chi schen In seln ge plant. Sie fan-
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den, je schnel ler Tates sechs jäh ri ge Zwil lings töch ter Aud rey 
und Ava ein Ge schwis ter chen be kä men, des to bes ser.
 Gar rett ging da von aus, dass er exakt neun Mo na te und 
fünf Mi nu ten nach der Hoch zeits ze re mo nie zum nächs ten 
Mal On kel wer den wür de.
 Bei die sem Ge dan ken muss te er lä cheln – trotz al lem.
 Die Land schaft zog an ihm vo rü ber.
 Als das Tor der Silver Spur Ranch auf tauch te, blen de te 
Bro gan hin ter ihm ein mal kurz auf, wen de te den Po li zei wa-
gen und fuhr da von.
 Zu hau se, dach te Gar rett, als er die lan ge Zu fahrt zum 
Haus ent lang fuhr. Das ist der Ort, an dem du im mer auf ge-
nom men wirst.

Wie kann man in die sem rie si gen Haus über haupt schla fen? 
Die se Fra ge stell te sich Ju lie Re ming ton, als sie das Licht in 
der ein schüch ternd gro ßen Kü che der Silver Spur Ranch ein-
schal te te. Sie, ihr Sohn Cal vin, der dem nächst sei nen fünf ten 
Ge burts tag fei ern wür de, und ihr Bea gle Har ry wohn ten nun 
seit ei ner Wo che im Gäs te a part ment im Erd ge schoss. Ihr ei-
ge nes Häus chen in der Stadt muss te we gen ei ner Ter mi ten-
pla ge kom plett aus ge räu chert wer den.
 Sie nahm ei nen ih rer von zu Hau se mit ge brach ten Kräu-
ter tees und die Tas se, die ihr die Mit glie der der The a ter-AG 
letz tes Jahr zu Weih nach ten ge schenkt hat ten.
 Wahr schein lich wäre es ver nünf ti ger, wenn ich mir statt 
des Ka mil len tees ei nen Kaf fee ma che, dach te sie, wäh rend 
sie hei ßes Was ser in ihre Tas se lau fen ließ. Schließ lich war 
es schon bald Mor gen. Aber sie hoff te trotz al lem, viel leicht 
doch noch ein we nig Schlaf zu fi n den.
 Ge ra de als sie mit der Tas se in der Hand wie der zu rück 
ins Bett ge hen woll te, öff ne te sich plötz lich die Tür, die von 
der Kü che zur Ga ra ge führ te.

MI-RN_25574_CS4.indd   21MI-RN_25574_CS4.indd   21 11.10.2011   18:00:4511.10.2011   18:00:45



22

 Bei na he hät te Ju lie die Tas se fal len las sen und sich den 
Tee auf ih ren li la far be nen Mor gen man tel ge kippt, so sehr er-
schrak sie.
 Gar rett Mc Kett rick blieb auf der Schwel le ste hen. An sei-
nem ver wun der ten Blick er kann te sie, dass er sich frag te, was 
sie um die se Uhr zeit in sei ner Kü che mach te.
 Da her er staun te sie das fröh li che Lä cheln auf sei nem at-
trak ti ven Ge sicht. Es wisch te die Sor gen fort, die sie eben 
noch auf sei ner Mie ne ge se hen hat te.
 „Hey“, sag te er und schloss die Tür hin ter sich. Sei ne 
Schlüs sel warf er auf ein klei nes Schränk chen mit Gra nit-
plat te.
 „Hey“, be grüß te Ju lie ihn und frag te sich, ob er sie wohl 
er kannt hat te. Sie ging quer durch die Kü che auf ihn zu und 
streck te ihm die Hand hin. „Ju lie Re ming ton“, rief sie ihm in 
Er in ne rung.
 „Ich weiß, wer du bist“, ant wor te te er la chend. „Wir sind 
zu sam men auf ge wach sen, falls du dich er in nerst. Und wir 
sind uns erst vor Kur zem auf der Be er di gung von Pa blo Ruiz 
be geg net.“
 Als ge lern te Schau spie le rin war sich Ju lie so fort ih rer 
Rol le be wusst: Sie war eine Frau, die we nig selbst be wusst 
mit ten in der Nacht in ei nem al ten Ba de man tel in ei ner frem-
den Kü che stand und Tee trank. Zu min dest ver such te sie, 
sich die ser Rol le be wusst zu sein.
 Doch es war schwie rig, sie wei ter zu spie len. Vor al lem, weil 
sie sich gleich beim nächs ten Satz to tal ver has pel te. „Ich dach te 
nur … Bei den vie len Leu ten, die Sie si cher ken nen …“
 Den vie len Frau en, die Sie ken nen.
 Auch Gar rett hat te die le gen dä ren blau en Au gen al-
ler Mc Kett rick-Män ner, eine Mi schung aus dem Blau ei nes 
Som mer him mels und der Far be von Korn blu men. Er sah sie 
ernst an.
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 So fort be schleu nig te sich Ju lies Herz schlag. „Wahr-
schein lich wun dern Sie sich, was ich hier ma che“, plap per te 
sie draufl os.
 Was ist denn nur los mit mir? Es war ja nicht so, dass sie 
hier ein ge bro chen war und er sie auf fri scher Tat er tappt 
hät te. Tate hat te da rauf be stan den, dass sie mit Cal vin auf die 
Ranch zog, an statt sich in ei nem Mo tel ein zu mie ten oder et-
was an de res zu or ga ni sie ren, wäh rend ihr Haus mit gif ti gen 
Che mi ka li en voll ge pumpt wur de.
 Wäh rend Gar rett auf den vor ders ten der Ein bau kühl-
schrän ke zu ging, ver zog sich sein Mund zu ei nem Lä cheln. 
Er öff ne te die Tür und be trach te te prü fend den In halt.
 „Ehr lich ge sagt“, er klär te er ihr, ohne sich um zu dre hen, 
„habe ich mich kein biss chen ge wun dert.“
 Ob wohl Ju lie nicht so leicht zu er schüt tern war, er rö te te 
sie jetzt. „Oh.“
 Gar rett nahm di ver se Din ge aus dem Kühl schrank.
 „Na ja … dann gute Nacht“, sag te sie eine Spur zu fröh-
lich.
 Als er sich zu ihr um dreh te und mit der Schul ter die Kühl-
schrank tür schloss, hielt er eine Tup per do se mit den Res ten 
von Ju lies Hühn chen la sag ne in der Hand, die es zum Abend-
es sen ge ge ben hat te. „Oder gu ten Mor gen. Je nach dem, wie 
man es sieht.“
 „Es ist erst kurz vor vier“, gab sie zu be den ken.
 Gar rett stell te die Dose in die Mik ro wel le und drück te ein 
paar Knöp fe.
 „Nicht!“, rief Ju lie und lief zu ihm, um das Es sen zu ret-
ten. „Das Plas tik schmilzt in der Mik ro wel le!“
 „Oh, Mist“, rief er. Und wäh rend Ju lie die Hühn chen la-
sag ne auf ei nen mik ro wel len fes ten Tel ler schau fel te, füg te er 
hin zu: „Sind Ihre Au gen wirk lich la ven del far ben, oder bil de 
ich mir das nur ein?“
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 Die Fra ge ver wirr te Ju lie. „Das ist der Ba de man tel“, er wi-
der te sie schließ lich.
 „Der Ba de man tel?“, frag te Gar rett nun eben so ver wirrt. 
Er stand ne ben ihr, viel zu nah. Ju lie schaff te es nicht, ihn 
di rekt an zu se hen – was nun wirk lich voll kom men idi o tisch 
war. Schließ lich kann ten sie sich seit ewi gen Zei ten. Sie hat-
ten die sel be Schu le be sucht. Und jetzt, wo ihre Ge schwis ter 
mit ei nan der ver lobt wa ren, wa ren sie qua si ver wandt.
 Ju lie, die nie rot wur de, er rö te te schon wie der. Und nicht 
nur das – ihre Wan gen brann ten.
 „Ei gent lich … Ei gent lich habe ich ha sel nuss brau ne Au-
gen“, stam mel te sie, „aber sie schim mern im mer in der Far be, 
die ich ge ra de tra ge. Und da die ser Mor gen man tel nun mal li-
la far ben ist …“
 Sie biss sich auf die Un ter lip pe, als sie sich so dumm 
draufl  os plap pern hör te. Wa rum kann ich nicht ein fach die 
Klap pe hal ten? dach te sie.
 Gnä dig er wei se schwieg Gar rett. Er lehn te ein fach an der 
Kü chen the ke und war te te da rauf, dass die Res te der La sag ne 
warm wur den.
 „Mom?“ Ju lies Sohn Cal vin tapp te in die Kü che. Sei ne 
Au gen blin zel ten eu len haft hin ter den Bril len glä sern. Er trug 
ei nen Baum woll schlaf an zug und hat te nichts an den Fü ßen. 
„Ist es schon Zeit zum Auf ste hen? Drau ßen ist es doch noch 
ganz dun kel.“
 Der üb li che Schwall müt ter li cher Lie be durch fl u te te Ju-
lie – wie im mer be glei tet von et was Angst. Neu lich erst hat te 
Cal vins bi o lo gi scher Va ter ge wis se An nä he rungs ver su che 
un ter nom men, um „wie der eine Bin dung“ zu sei nem Sohn 
auf zu bau en. Da bei war Gor don Pru ett, auch wenn er re gel-
mä ßig Un ter halt für Cal vin zahl te, dem Jun gen voll kom men 
un be kannt.
 „Geh wie der schla fen, Schätz chen“, sag te Ju lie. „Du musst 
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noch nicht auf ste hen.“
 Nun tauch te auch noch Har ry in der Kü che auf. Der Bea-
gle, den sie aus dem Tier heim ge holt hat ten, war er staun lich 
fl ink da für, dass er nur drei Bei ne hat te statt vier.
 Doch Cal vins Auf merk sam keit rich te te sich jetzt auf 
Gar rett, der sich mitt ler wei le mit sei nem Tel ler La sag ne an 
den Tisch ge setzt hat te.
 „Hal lo“, be grüß te Cal vin ihn.
 Har ry we del te freu dig mit dem Schwanz. Al ler dings ver-
mu te te Ju lie, dass sein In te res se we ni ger Gar rett als dem Es-
sen galt, das vor ihm auf dem Tel ler dampf te.
 „Hey“, er wi der te Gar rett.
 „Du bist der On kel von Aud rey und Ava, stimmt’s?“, 
frag te Cal vin. „Der, der ih nen ein ech tes Schloss zum Ge-
burts tag ge schenkt hat.“
 La chend stach Gar rett mit der Ga bel in die La sag ne. „Ja, 
der bin ich.“
 „Das steht jetzt im Ge mein de zent rum“, fuhr Cal vin fort 
und mach te ei nen Schritt auf Gar rett zu. „Das Schloss, mei ne 
ich.“
 „Wahr schein lich ein gu ter Platz da für“, stell te Gar rett 
fest. „Willst du auch was von dem Nu del zeug? Ist ziem lich 
le cker.“
 Nu del zeug? Ziem lich le cker? Ju lies Na cken haa re sträub-
ten sich. Das war ein O ri gi nal re zept von ihr, für das sie im 
letz ten Jahr auf der State Fair, dem all jähr li chen Volks fest, ei-
nen Preis ge won nen hat te!
 Cal vin ging zum Tisch und setz te sich auf ei nen Stuhl. 
Mit ei ner ra schen Be we gung schob er sich die Bril le wie der 
rich tig auf die Nase. Sein blon des Haar stand in alle Rich tun-
gen ab, und er mach te ein so erns tes Ge sicht, als er Gar rett 
mus ter te, dass Ju lies Herz al lein vom Hin se hen schmerz te. 
„Nein dan ke“, sag te der Jun ge fei er lich. „Das gab es schon 
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zum Abend es sen, und Mom macht es so wie so dau ernd.“
 Nach ei nem kur zen Blick zu Ju lie grins te Gar rett ver-
stoh len, dann wand te er sich wie der an Cal vin. „Dei ne Mut-
ter kann aber gut ko chen“, sag te er.
 Har ry strich um Gar rett he rum und hin ter ließ Un men gen 
klei ner wei ßer Bea gle-Haa re auf des sen Jeans. Gar rett strei-
chel te dem Hund über den Kopf und be grüß te ihn mit ei nem 
freund li chen „Hal lo, Hund.“
 „Cal vin“, un ter brach Ju lie das Ge plän kel, „lass uns wie-
der ins Bett ge hen, da mit Mr Mc Kett rick un ge stört … früh-
stü cken kann.“
 Trotz der Mü dig keit fun kel ten Gar retts Au gen, als er Ju-
lie an sah. „Mr ‚Mc Kett rick‘?“, wie der hol te er. Dann sah er 
wie der Cal vin an. „Sagst du zu mei nem Bru der Tate auch ‚Mr 
Mc Kett rick‘?“, woll te er wis sen.
 „Nein, ich nen ne ihn Tate. Er hei ra tet Sil ves ter mei ne 
Tan te Lib by, und da nach ist er mein On kel.“
 „Das stimmt. Und so was Ähn li ches wer de ich dann auch 
für dich sein. Du kannst mich also ein fach Gar rett nen nen.“
 Der Jun ge strahl te vor Freu de. „Ich hei ße Cal vin“, stell te 
er sich vor. „Und das ist mein Hund Har ry.“ Dann streck te 
er sei ne klei ne Hand aus – fast so, wie Ju lie es vor ei ni gen Mi-
nu ten ge tan hat te.
 Gar rett schlug ein, und sie schüt tel ten ei nan der an er ken-
nend die Hän de.
 „Ich freue mich sehr, euch bei de ken nen zu ler nen“, sag te 
Gar rett.
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2. KA PI TEL

 D
ie Mi schung aus knall blau em Herbst him mel, den 
leuch tend gel ben Blät tern der Ei chen und der 
durch drin gen den Lie be für ih ren klei nen Sohn ließ 

Ju lie die sen Au gen blick als na he zu schmerz haft per fekt emp-
fi n den.
 Sie lenk te den pink far be nen Ca dil lac auf die kur ven rei che 
Schot ter stra ße, die zum ehe ma li gen Haus der Fa mi lie Ruiz 
führ te. Jetzt leb ten Tate, Lib by und Tates Zwil lings töch ter 
hier. Schnell warf sie ei nen Blick in den Rück spie gel.
 Cal vin saß sto isch in sei nem Kin der sitz und starr te aus 
dem Fens ter.
 Da Ju lies Un ter richt an der Blue River High school eine 
Stun de frü her be gann als Cal vins Vor schu le, setz te sie ihn bei 
Lib by ab, so lan ge sie auf der Silver Spur Ranch wohn ten. Er 
lieb te sei ne Tan te, Tate und die Mäd chen ab göt tisch. Aud rey 
und Ava wa ren knapp zwei Jah re äl ter als Cal vin und da her 
sei ner Mei nung nach sehr welt er fah ren. Nur heu te war er au-
ßer ge wöhn lich ru hig.
 „Al les klar bei dir, Schätz chen?“, frag te Ju lie da her und 
hup te zur Be grü ßung, als sie Lib by und Tate auf die Ve ran da 
tre ten und die Trep pe he run ter kom men sah.
 „Ich glau be, wir müs sen bald wie der weg. So bald alle In-
sek ten ver nich tet sind und das Zelt ab ge baut ist, müs sen wir 
wie der in die Stadt zie hen. Dann ist es vor bei mit dem Land-
le ben“, stell te Cal vin ganz er wach sen fest.
 „So lau tet zu min dest der Plan“, stimm te Ju lie ihm zu. 
„So bald zu Hau se wie der al les in Ord nung ist, ge hen wir zu-
rück.“ Sie dach te da rü ber nach, ih rer Ver mie te rin ein Kauf-
an ge bot für das klei ne, aber char man te Häus chen zu ma chen, 
in dem sie seit Cal vins Ge burt zur Mie te leb ten. Dank ei nes 
über ra schen den Ak ti en ge winns be saß sie das nö ti ge Geld. 
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Trotz dem er schien ihr das Vor ha ben heu te Mor gen nicht so 
reiz voll wie sonst.
 Cal vin litt un ter un re gel mä ßi gen Asth ma at ta cken, auch 
wenn er in letz ter Zeit kaum noch Be schwer den ge habt hat te. 
Wenn nun aber ir gend wel che Rück stän de der Che mi ka li en, 
die zum Ver trei ben der Ter mi ten be nutzt wor den wa ren, 
noch in der Luft hin gen und wo mög lich sei ne – und auch 
ihre ei ge ne – Ge sund heit ge fähr de ten?
 Ju lie ver such te den be un ru hi gen den Ge dan ken ab zu-
schüt teln. Ihre Schwes ter kam über den Ra sen auf ih ren Wa-
gen zu und wink te ih nen lä chelnd. Sie trug Jeans, ein ma ri-
ne blau es Sweat shirt und wei ße Turn schu he. Ihr glän zen des 
hell brau nes Haar hat te sie mit Kläm mer chen fest ge steckt.
 Lib by war ein Jahr äl ter als Ju lie und schon im mer au-
ßer or dent lich hübsch ge we sen. Seit sie je doch im Som mer 
wie der mit Tate Mc Kett rick, ih rem Freund aus High school-
zei ten, zu sam men ge kom men war, hat te sie sich zu ei ner 
rich ti gen Schön heit ent wi ckelt. Sie strahl te, wie nur je mand 
strah len kann, der vor Lie be glüht und selbst glü hend ge liebt 
wird.
 Ju lie lä chel te ih rer Schwes ter zu, ob wohl sie ei nen leich-
ten Stich von Ei fer sucht ver spür te.
 Wie es wohl war, so ge liebt zu wer den? Rich tig ge liebt, 
von ei nem er wach se nen, ver ant wor tungs be wuss ten Mann 
wie Tate? Schon lan ge glaub te Ju lie nicht mehr da ran, dass 
sie selbst so et was je mals er fah ren wür de. Au ßer dem war 
sie eine un ab hän gi ge Frau, die sehr gut al lein zu recht kam. 
Sie wünsch te sich gar nichts an de res. Doch von Zeit zu Zeit 
wäre es ganz schön, wenn sie nicht rund um die Uhr stark 
sein müss te, sich je den Weg selbst bah nen und je den Dra chen 
selbst tö ten müss te.
 Lib by warf ih rer Schwes ter ei nen Blick zu, be vor sie sich 
durchs Wa gen fens ter beug te, um ih rem Nef fen ei nen Be grü-
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ßungs kuss auf die Stirn zu ge ben.
 „Gu ten Mor gen, Tan te Lib by“, sag te sie Cal vin fröh lich 
vor, als die ser nicht so fort re agier te.
 „Gu ten Mor gen, Tan te Lib by“, ant wor te te Cal vin wi der-
wil lig ki chernd.
 „Er ist heu te Mor gen nicht ganz so gut ge launt“, er klär te 
Ju lie.
 „Das stimmt über haupt nicht“, wehr te sich Cal vin und 
klet ter te aus dem Wa gen. Als er ne ben Lib by auf der ge schot-
ter ten Ein fahrt stand, griff er ins Wa gen in ne re und nahm sei-
nen Ruck sack he raus. „Ich will nur auf ei ner Ranch woh nen, 
das ist al les. Ich will auch ein ei ge nes Pferd ha ben wie Aud-
rey und Ava. Ist das zu viel ver langt?“
 „Ja, Cal vin. Ehr lich ge sagt, ist das zu viel ver langt“, 
seufz te Ju lie.
 Da rauf sag te Cal vin nichts mehr, son dern schüt tel te nur 
un merk lich den Kopf. Dann schul ter te er sei nen Ruck sack 
und trot te te mit hän gen den Schul tern zum Haus.
 „Was war das denn jetzt?“, frag te Lib by, wäh rend sie um 
den Wa gen he rum ging und sich zu Ju lie auf die Fah rer sei te 
stell te.
 Zwar fehl te Ju lie die Zeit für ein län ge res Ge spräch, aber 
eine Sa che muss te sie noch los wer den. Au ßer dem ver trau te 
sie Lib by im mer al les an, vor al lem Din ge, die ihr Sor gen 
mach ten.
 „Viel leicht war es doch ein Feh ler, mich von dir und Tate 
über re den zu las sen, auf die Silver Spur Ranch zu zie hen“, 
sag te sie. „Wir sind erst seit ei ner Wo che hier, aber Cal-
vin ist schon ein rich ti ger Mc Kett rick ge wor den – er rei tet, 
schwimmt im Pool und guckt Fil me im ‚Me di en zim mer‘. Ich 
kann ihm ein sol ches Le ben nicht bie ten, Lib by. Ich weiß 
nicht ein mal, ob ich es woll te, wenn ich es könn te. Ich hät te 
Angst, ihn to tal zu ver zie hen.“
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